
18. Sonderpfarrbrief - Sommerzeit

Liebe Leserinnen und Leser,

mit diesem Sonderpfarrbrief
möchten wir uns von Ihnen in
die Sommerpause verabschie­
den. Er soll Sie während dieser
Zeit begleiten. So enthält er
von allen Sonntagen die Evan­
gelientexte, ein paar Gedan­
ken dazu und auch immer ein
entsprechendes Ausmalbild für
die Kinder.

Darüber hinaus soll er einen
Einblick in das von Corona be­
stimmte Gemeindeleben ge­
ben. Noch ist es nicht möglich,
große Gemeindeveranstaltun­
gen anzukündigen. Aber in
diesem Heft wird deutlich, dass
es überall Bewegung gibt und
nach Lösungen gesucht wird,
wie die Aufgaben unserer Pfar­
rei weiterhin unter den Ein­
schränkungen erfüllt werden
können. Wir finden das ermu­
tigend.

So wünschen wir Ihnen schö­
ne Sommertage, an denen Sie
viel Schönes genießen und
viel Kraft für den Alltag tanken
können.

Möge Gott Sie und Ihre Lieben
in dieser Zeit mit seinem Se­
gen begleiten!

Ihre
Christiane Kreiß und
Pfarrer Matthias Eggers

©Michael Bogedain In: Pfarrbriefservice.de
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In jener Zeit
24 erzählte Jesus der Menge folgen­
des Gleichnis:
Mit dem Himmelreich ist es wie mit
einem Mann, der guten Samen auf
seinen Acker säte.
25 Während nun die Menschen schlie­
fen, kam sein Feind, säte Unkraut un­
ter den Weizen und ging weg.
26 Als die Saat aufging und sich die
Ähren bildeten, kam auch das Un­
kraut zum Vorschein.
27 Da gingen die Knechte zu dem
Gutsherrn und sagten: Herr, hast du
nicht guten Samen auf deinen Acker
gesät? Woher kommt dann das Un­
kraut?

28 Er antwortete: Das hat ein Feind
getan. Da sagten die Knechte zu ihm:
Sollen wir gehen und es ausreißen?
29 Er entgegnete: Nein, damit ihr
nicht zusammen mit dem Unkraut
den Weizen ausreißt.
30 Lasst beides wachsen bis zur Ern­
te und zur Zeit der Ernte werde ich
den Schnittern sagen: Sammelt zu­
erst das Unkraut und bindet es in
Bündel, um es zu verbrennen; den
Weizen aber bringt in meine Scheu­
ne!

Aus dem heiligen Evangelium nach Matthäus
Mt 13, 24–43

Schwestern und Brüder!

26 Der Geist nimmt sich unserer
Schwachheit an. Denn wir wissen
nicht, was wir in rechter Weise be­
ten sollen; der Geist selber tritt je­
doch für uns ein mit unaussprech­
lichen Seufzern.

27 Der die Herzen erforscht, weiß,
was die Absicht des Geistes ist.
Denn er tritt so, wie Gott es will,
für die Heiligen ein.

Zweite Lesung
Röm 8, 26–27

Kv Du, mein Herr, bist gut und be­
reit zu vergeben. –
reich an Liebe für alle, die zu dir
rufen.

6 Vernimm, Herr, mein Bittgebet, *
achte auf mein lautes Flehen! –
(Kv)
9 Alle Völker, die du gemacht hast,
werden kommen /
und sich niederwerfen, mein Herr,
vor deinem Angesicht, *
sie werden deinen Namen ehren.
10 Denn du bist groß und tust
Wunder, *
nur du bist Gott, du allein. – (Kv)
15 Du, Herr, bist ein barmherziger
und gnädiger Gott, *
langsam zum Zorn und reich an
Huld und Treue.
16 Wende dich mir zu und sei mir
gnädig, /
gib deinem Knecht deine Stärke *
und rette den Sohn deiner Magd! –
Kv

Psalm 86

Weizen und Unkraut stehen auf dem Acker durcheinander. Und so ist es in der
Kirche Gottes: Sie ist eine Kirche aus Sündern und Heiligen. Wo verläuft die
Grenze? Gott lässt jeden seinen Weg gehen, er lässt auch das Unkraut wach­
sen. Am Tag der Ernte werden wir wissen, was Unkraut und was Weizen war.
Und vielleicht wird die Überraschung groß sein.

Sechzehnter Sonntag im Jahreskreis

Halleluja. Halleluja.
Sei gepriesen, Vater, Herr des Him­
mels und der Erde;
du hast die Geheimnisse des Rei­
ches den Unmündigen offenbart.
Halleluja.

Ruf vor dem
Evangelium
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“Sollen wir gehen und es ausreißen”
So fragen die Knechte den Gutsherrn
im Gleichnis Jesu, als sie mitbekom­
men, dass der Feind Unkraut unter den
Weizen des Gutsherrn gesät hatte. Die­
ses Gleichnis Jesu, das eine Haltung
der Milde und Gelassenheit beschreibt,
ist auch deshalb so bemerkenswert,
weil wir ja auch ganz andere Worte
Jesu kennen: “Wenn dir deine Hand
oder dein Fuß Ärgernis gibt, dann hau
sie ab und wirf sie weg! Es ist besser
für dich, verstümmelt oder lahm in das
Leben zu gelangen, als mit zwei Hän­
den und zwei Füßen in das ewige Feu­
er geworfen zu werden. Und wenn dir
dein Auge Ärgernis gibt, dann reiß es
aus! Es ist besser für dich, einäugig in
das Leben zu kommen, als mit zwei
Augen in das Feuer der Hölle gewor­
fen zu werden” (Mk 18) 

Spätestens durch diese Gegenüber­
stellung der verschiedenen Haltungen
wird deutlich, dass Jesus keine einfa­
chen Handlungsanweisungen gibt, die
undifferenziert für jede Situation gel­

ten. Es ist vielmehr so, dass durch die
bemerkenswerten Gleichnisse und For­
mulierungen Jesus Haltungen beschreibt,
die jeweils denselben Ursprung in der
Liebe haben. Liebe kann bedeuten im
Angesicht der Versuchung, sehr klar,
streng und entschieden zu handeln.
Liebe kann aber auch bedeuten gelas­
sen zu bleiben und Milde walten zu
lassen. Welche Haltung in der jeweili­
gen Situation die richtige ist, muss je­
weils von uns erst herausgefunden
werden. Das Gebet und auch das Ge­
spräch mit vertrauten Menschen, mit
Freunden oder auch einer geistlichen
Begleitung können uns bei gewichti­
gen und schwierigen Fragen helfen
herauszufinden, welche Haltung gera­
de die richtige ist. 

Die Heilige Schrift und auch die Worte
Jesu sind keine Gebrauchsanleitung
für ein gottgemäßes Leben, sie sind
viel mehr der Humus, auf dem gute
Entscheidungen wachsen und gedei­
hen können. Gott schenkt uns nicht
die Freiheit, um sie dann durch einen

Katechismus oder ein Regelbuch zu
ersetzen. Er überlässt es uns, das Ge­
heimnis der Liebe und den Willen Got­
tes für unser ganz individuelles Leben
selbst zu suchen und zu finden. Das ist
zwar oftmals nicht leicht und sehr
herausfordernd, aber es macht unser
Leben zu einem einzigartigen Aben­
teuer und einer persönlichem Bezie­
hungsgeschehen zwischen uns und
unserem Schöpfer.

Pfarrer Matthias Eggers

"Liebe kann auch bedeuten gelassen zu bleiben"
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In jener Zeit sprach Jesus zu den Jün­
gern:
44 Mit dem Himmelreich ist es wie
mit einem Schatz, der in einem Acker
vergraben war. Ein Mann entdeckte
ihn und grub ihn wieder ein. Und in
seiner Freude ging er hin, verkaufte
alles, was er besaß, und kaufte den
Acker.

45 Auch ist es mit dem Himmelreich­
wie mit einem Kaufmann, der schöne
Perlen suchte.
46 Als er eine besonders wertvolle
Perle fand, ging er hin, verkaufte al­
les, was er besaß, und kaufte sie.

Aus dem Heiligen Evangelium nach Matthäus
Mt 13, 44–46

Weisheit, wie die Bibel sie versteht, ist nicht das Gleiche wie Philosophie oder Le­
benskunst. Es handelt sich darum, die Wege Gottes und der Menschen zu begreifen
und sich selbst zu verstehen. Das ist nicht nur eine Frage des Alters, der Begabung
und des guten Willens. Die Weisheit ist ein Geschenk Gottes, ein notwendiges Ge­
schenk, wenn unser Leben gelingen soll. Sie wird dem gegeben, der sie mit wa­
chem Herzen sucht und um sie bittet.

Siebzehnter Sonntag im Jahreskreis

Halleluja. Halleluja.
Sei gepriesen, Vater, Herr des Him­
mels und der Erde;
du hast die Geheimnisse des Reiches
den Unmündigen offenbart.
Halleluja.

Ruf vor dem
Evangelium

In jenen Tagen
5 erschien der Herr dem Sálomo
nachts im Traum und forderte ihn auf:
Sprich eine Bitte aus, die ich dir ge­
währen soll!
7 Und Sálomo sprach: Herr, mein Got­
t, du hast deinen Knecht anstelle
meines Vaters David zum König ge­
macht. Doch ich bin noch sehr jung
und weiß nicht aus noch ein.
8 Dein Knecht steht aber mitten in
deinem Volk, das du erwählt hast: ei­
nem großen Volk, das man wegen
seiner Menge nicht zählen und nicht
schätzen kann.
9 Verleih daher deinem Knecht ein
hörendes Herz, damit er dein Volk zu
regieren und das Gute vom Bösen zu
unterscheiden

versteht! Wer könnte sonst dieses
mächtige Volk regieren?
10 Es gefiel dem Herrn, dass Sálomo
diese Bitte aussprach.
11 Daher antwortete ihm Gott: Weil
du gerade diese Bitte ausgesprochen
hast und nicht um langes Leben,
Reichtum oder um den Tod deiner
Feinde, sondern um Einsicht gebeten
hast, um auf das Recht zu hören,
12 werde ich deine Bitte erfüllen.
Sieh, ich gebe dir ein so weises und
verständiges Herz, dass keiner vor dir
war und keiner
nach dir kommen wird, der dir gleicht.

Erste Lesung
1 Kön 3, 5.7–12

Kv Wie sehr liebe ich deine Wei­
sung, o Herr! – Kv

72 Gut ist für mich die Weisung
deines Mundes, *
mehr als große Mengen von Gold
und Silber. – (Kv)
76 Tröste mich in deiner Liebe, *
nach dem Spruch für deinen
Knecht!
77 Dein Erbarmen komme über
mich, sodass ich lebe, *
denn deine Weisung ist mein Er­
götzen. – (Kv)
127 Darum liebe ich deine Gebote
mehr als Rotgold und Weißgold.
128 Darum halte ich alle deine
Befehle für richtig, *
alle Pfade der Lüge hasse ich. –
(Kv)
129 Wunderwerke sind deine
Zeugnisse, *
darum bewahrt sie meine Seele.
130 Das Aufschließen deiner Wor­
te erleuchtet, *
den Unerfahrenen schenkt es Ein­
sicht. – Kv

Psalm 119
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Die Evangelien der letzten und nächs­
ten Sonntage berichten davon, wie Je­
sus seinen Zuhörer*innen, sei es vor
der großen Menschenmenge, sei es im
engsten Jüngerkreis, die Dimension
Gottes in Gleichnissen erklärt. Die ers­
ten beiden Gleichnisse des heutigen
Sonntags lassen vordergründig vermu­
ten, dass es hier um die Aufforderung
geht das Himmelreich als Schatz oder
kostbare Perle zu entdecken und alles
dafür zu tun, es besitzen zu können,
indem diesem Ziel alles andere freu­
dig untergeordnet wird.

Doch eigentlich ist es so, dass in den
Gleichnissen Jesu Gott der Handelnde
ist, bzw. die Engel als seine Vertretung,
nicht aber der Mensch. (Siehe z. B. das
Gleichnis vom guten Hirten, vom Sä­
mann, vom barmherzigen Vater ,…). Im
jüdischen Kontext wird der Gottesna­
me oft aus Ehrfurcht vermieden und
durch das Wort „Himmel“ ersetzt. Je­
sus – oder der Autor Matthäus- will
also im Grunde verdeutlichen: so ver­
hält es sich mit Gottes Wirkungsbe­

reich (in der Welt). Wenn auch in die­
sen Gleichnissen Gott der Handelnde
ist, heißt das also: ER ist der Finder
des Schatzes, ER findet die Perle.
Deutlicher wird diese Sichtweise dann
im Bild der Fischer, die die Fische nach
gut und schlecht sortieren und auch in
der Beschreibung vom Ende der Welt,
bei dem die Engel „die Bösen aus der
Mitte der Gerechten aussondern“.

Aber welche Rolle ist dann unsere in
diesen Gleichnissen? Es geht wohl um
die alte Frage – Was ist mir wichtiger:
Haben oder Sein, Besitzen oder Wir­
ken? Ich glaube Matthäus möchte sei­
nen Lesern mitgeben: IHR sollt durch
eure Haltung, durch eure Entscheidun­
gen die Grundlage dafür schaffen, in
Gottes Augen ein Schatz zu sein, die
wertvolle Perle, der gute Fisch, die/der
Gerechte. Es geht darum Gottes Wir­
ken in der Welt zu unterstützen, dem
Himmelreich zu dienen, ihm würdig zu
sein, nicht darum es sich zu verdienen.
Der Himmel ist nicht zu „haben“, son­
dern nur zu leben. Dem deutschen

Wort „Glauben“ liegt eine griechische
Vokabel mit zweifacher Bedeutung zu­
grunde: Treue (zu Gott) und Vertrauen
(in Gott). Damit ist alles gesagt und
unsere Aufgabe und Gabe klar be­
schrieben.

Dietlinde Schulze

"Haben oder Sein, Besitzen oder Wirken?"



Achtzehnter Sonntag im Jahreskreis, 2. 8.2020

6

Das Brot teilen
©cc0-gemeinfrei_bossfight-co_pfarrbriefservice

Freude teilen
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In jener Zeit,
13  als Jesus hörte, dass Johan­
nes enthauptet worden war,
zog er sich allein von dort mit
dem Boot in eine einsame Ge­
gend zurück. Aber die Volks­
scharen hörten davon und folg­
ten ihm zu Fuß aus den Städ­
ten nach.
14 Als er ausstieg, sah er die
vielen Menschen und hatte
Mitleid mit ihnen und heilte
ihre Kranken.
15 Als es Abend wurde, kamen
die Jünger zu ihm und sagten:
Der Ort ist abgelegen und es
ist schon spät geworden. Schick
die Leute weg, damit sie in die Dörfer
gehen und sich etwas zu essen kau­
fen!
16 Jesus aber antwortete: Sie brau­
chen nicht wegzugehen. Gebt ihr ih­
nen zu essen!
17 Sie sagten zu ihm: Wir haben nur
fünf Brote und zwei Fische hier.
18 Er antwortete: Bringt sie mir her!
19 Dann ordnete er an, die Leute soll­
ten sich ins Gras setzen. Und er nahm
die fünf Brote und die zwei Fische,

blickte zum Himmel auf, sprach den
Lobpreis, brach die Brote und gab sie
den Jüngern; die Jünger aber gaben
sie den Leuten
20 und alle aßen und wurden satt.
Und sie sammelten die übrig geblie­
benen Brotstücke ein, zwölf Körbe
voll.
21 Es waren etwa fünftausend Män­
ner, die gegessen hatten, dazu noch
Frauen und Kinder.

Aus dem heiligen Evangelium nach Matthäus
Mt 14, 13–21

Hungrige Menschen gab es auch zur Zeit Jesu und in seiner Nähe. Jesus hat seine
Jünger nicht gelehrt, Brot zu vermehren, wohl aber, für das vorhandene zu danken
und es denen weiterzugeben, die Hunger haben. Das Problem des Hungers ist
nicht nur ein Problem der Produktion. Es ist zuerst eine Frage des Austeilens: nicht
nur Fremdes zu verteilen, sondern Eigenes herzugeben.

Achtzehnter Sonntag im Jahreskreis

Halleluja. Halleluja.
Nicht nur vom Brot
lebt der Mensch,
sondern von jedem Wort
aus Gottes Mund.
Halleluja.

Ruf vor dem
Evangelium

So spricht der Herr:
1 Auf, alle Durstigen, kommt zum
Wasser! Die ihr kein Geld habt,
kommt, kauft Getreide und esst,
kommt und kauft ohne Geld und
ohne Bezahlung Wein und Milch!
2 Warum bezahlt ihr mit Geld, was
euch nicht nährt, und mit dem
Lohn eurer Mühen, was euch nicht
satt macht? Hört auf mich, dann
bekommt ihr das Beste zu essen
und könnt euch laben an fetten
Speisen!
3 Neigt euer Ohr und kommt zu
mir, hört und ihr werdet aufleben!
Ich schließe mit euch einen ewi­
gen Bund: Die Erweise der Huld für
David sind beständig.

Erste Lesung
Jes 55, 1–3

Kv Herr, du tust deine Hand auf
und sättigst alles, was lebt, mit
Wohlgefallen. – Kv

8 Der Herr ist gnädig und barm­
herzig, *
langmütig und reich an Huld.
9 Der Herr ist gut zu allen, *
sein Erbarmen waltet über all sei­
nen Werken. – (Kv)
15 Aller Augen warten auf dich *
und du gibst ihnen ihre Speise zur
rechten Zeit.
16 Du tust deine Hand auf *
und sättigst alles, was lebt, mit
Wohlgefallen. – (Kv)
17 Gerecht ist der Herr auf all sei­
nen Wegen *
und getreu in all seinen Werken.
18 Nahe ist der Herr allen, die ihn
rufen, *
allen, die ihn aufrichtig rufen. – Kv

Ps 145
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Tabgha am See Genezereth
(Gemeindefahrt 2017)
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Die Erzählung von der „Speisung der
5000“, wie das heutige Evangelium oft
genannt wird, ist für die einen das Pa­
radebeispiel dafür, dass in der Bibel
nur unglaubwürdige Geschichten oder
Märchen stehen, denn wer kann schon
mit 5 Broten und zwei Fischen 5000
Menschen sättigen? Für mich ist das
jedoch einer der schönsten Berichte
aus dem Leben Jesu. 

Stellen Sie sich die Situation vor: Jesus
trauert um Johannes den Täufer, von
dessen Tod er gerade gehört hat. Er
sucht die Einsamkeit, aber die Men­
schen folgen ihm. Sie wollen ihm
zuhören, vielleicht ein Wunder erle­
ben, auf jeden Fall haben sie das Ge­
fühl, dass Jesus ihnen etwas Lebens­
wichtiges geben kann, und offensicht­
lich gibt Jesus ihnen, wonach sie hun­
gern, indem er predigt und Kranke
heilt, den ganzen Tag. Seine Jünger
werden müde, der Tag geht zu Ende,
sie wollen die Menschen nach Hause
schicken, aber die Menschen gehen
nicht, sie brauchen noch mehr. 

Und Jesus schickt sie nicht weg, son­
dern sagt den Jüngern „Jetzt seid Ihr
dran“, „Jetzt gebt Ihr den Menschen,
was sie brauchen“. Die Jünger sind da­
von überrascht, sie sind nicht vorberei­
tet, sie haben doch nichts. Jesus sagt
ihnen aber: „Nehmt das, was ihr habt,
das wird reichen, Ihr handelt mit mei­
nem Segen“. Jesus traut seinen Jün­
gern, und damit uns, einiges zu: Zum
einen: „Ihr seid dran, Ihr müsst Euch
um die Menschen kümmern, mit mei­
nem Segen.“ Und zum anderen: „Habt
keine Angst, dass Ihr zu wenig haben
könntet. Setzt das ein, was Ihr habt,
teilt es aus, seid verschwenderisch da­
mit und es wird reichen.“ 

Sie alle kennen das Ende der Erzäh­
lung, das Wunder, dass alle satt wur­
den, weil das, was da war, im Geiste
Jesu geteilt wurde. Es tut gut, von die­
sem Zutrauen und diesem Versprechen
zu wissen, wenn es hoffnungslos aus­
sieht, wenn wir uns zu schwach fühlen,
wenn wir glauben, dass unsere Kräfte

nicht reichen. Jesus traut uns zu, dass
das, was wir geben können, für alle
reicht. Das ist für mich das eigentliche
Wunder, von dem in diesem Evangeli­
um berichtet wird. 

Ursula Billitewski

"Jetzt seid Ihr dran!"
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Nachdem Jesus die Menge
gespeist hatte,
22 drängte er die Jünger, ins
Boot zu steigen und an das
andere Ufer vorauszufahren. In­
zwischen wollte er die Leute
nach Hause schicken.
23 Nachdem er sie wegge­
schickt hatte, stieg er auf
einen Berg, um für sich al­
lein zu beten. Als es Abend
wurde, war er allein dort.
24 Das Boot aber war schon
viele Stadien vom Land ent­
fernt und wurde von den
Wellen hin und her gewor­
fen; denn sie hatten Gegen­
wind.
25 In der vierten Nachtwa­
che kam er zu ihnen; er ging auf dem
See.
26 Als ihn die Jünger über den See
kommen sahen, erschraken sie, weil
sie meinten, es sei ein Gespenst, und
sie schrien vor Angst.
27 Doch sogleich sprach Jesus zu ih­
nen und sagte: Habt Vertrauen, ich
bin es; fürchtet euch nicht!
28 Petrus erwiderte ihm und sagte:
Herr, wenn du es bist, so befiehl, dass
ich auf dem Wasser zu dir komme!
29 Jesus sagte: Komm! Da stieg Pe­
trus aus dem Boot und kam über das
Wasser zu Jesus.

30 Als er aber den heftigen Wind be­
merkte, bekam er Angst.Und als er
begann unterzugehen, schrie er: Herr,
rette mich!
31 Jesus streckte sofort die Hand aus,
ergriff ihn und sagte zu ihm: Du
Kleingläubiger, warum hast du ge­
zweifelt?
32 Und als sie ins Boot gestiegen
waren, legte sich der Wind.
33 Die Jünger im Boot aber fielen vor
Jesus nieder und sagten: Wahrhaftig,
Gottes Sohn bist du.

Aus dem heiligen Evangelium nach Matthäus
Mt 14, 22–33

In jenen Tagen kam Elíja zum Got­
tesberg Horeb.
9ab Dort ging er in eine Höhle, um
darin zu übernachten. Doch das
Wort des Herrn erging an ihn:
11b Komm heraus und stell dich
auf den Berg vor den Herrn! Da
zog der Herr vorüber: Ein starker,
heftiger Sturm, der die Berge zer­
riss und die Felsen zerbrach, ging
dem Herrn voraus. Doch der Herr
war nicht im Sturm. Nach dem
Sturm kam ein Erdbeben. Doch der
Herr war nicht im Erdbeben.
12 Nach dem Beben kam ein Feu­
er. Doch der Herr war nicht im
Feuer. Nach dem Feuer kam ein
sanftes, leises Säuseln.
13 Als Elíja es hörte, hüllte er sein
Gesicht in den Mantel, trat hinaus
und stellte sich an den Eingang
der Höhle.

Erste Lesung
1 Kön 19, 9ab.11b–13

Kv Lass uns schauen, o Herr, deine
Huld und schenke uns dein Heil!
9 Ich will hören, was Gott redet: /
Frieden verkündet der Herr seinem
Volk und seinen Frommen, *
sie sollen sich nicht zur Torheit
wenden.
10 Fürwahr, sein Heil ist denen na­
he, die ihn fürchten, *
seine Herrlichkeit wohne in unserm
Land. – (Kv)

11 Es begegnen einander Huld und
Treue; *
Gerechtigkeit und Friede küssen sich.
12 Treue sprosst aus der Erde her­
vor; *Gerechtigkeit blickt vom Him­
mel hernieder. – (Kv)
13 Ja, der Herr gibt Gutes *und unser
Land gibt seinen Ertrag.
14 Gerechtigkeit geht vor ihm her *
und bahnt den Weg seiner Schrit­
te. – Kv

Psalm 85

Halleluja. Halleluja.
Ich hoffe auf den Herrn,
ich warte auf sein Wort.
Halleluja.

Ruf vor dem Evan­
gelium
Psalm 130

Neunzehnter Sonntag im Jahreskreis Der Mensch kann die Stimme Gottes im
Sturm und in der Stille hören. Aber erst in der Stille wird das Wort verstanden. Das
Wort, das von Gott zu uns kommt, ist nie harmlos. Es schafft Bewegung und Gefahr,
aber auch Rettung.

Neunzehnter Sonntag im Jahreskreis
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Liebe Geschwister im Glauben,

ein heftiger Wind bläst da heute im
Evangelium. Ich liebe es, wenn der
Wind durch die Bäume und mir um
die Nase weht – aber gleichzeitig
überkommt mich auch Angst, dass von
dem Wind die Äste, Dachziegeln oder
sonstige Gegenstände durch die Luft
wirbeln und mich treffen könnten.
Zwei Seiten eines Naturereignisses.
So müssen sich auch die Jünger ge­
fühlt haben, die zum einen den Wind
brauchen, damit das Boot vorankomm­
t, aber die sich auch ängstigen, wenn
das Boot zu sehr hin- und hergewor­
fen wird und droht unterzugehen. Vie­
le von uns kennen stürmische Zeiten
im eigenen Leben, in denen man den
Eindruck hat, dass ein Lebenswind al­
les durcheinander wirbelt, dass wir
Gegenwind bekommen. Und dieser
Petrus ist für mich einmal mehr sehr
menschlich: erst mutig mit einem un­
erschütterlichen Glauben, dass er über

das Wasser gehen kann und dann
wird auch er von seiner Angst über­
mannt und droht zu ertrinken. Wie gut
ist es dann auch in unserem Leben,
wenn da jemand ist, der uns Halt
gibt – uns vor dem Ertrinken rettet
wie dieser Jesus. Das entsprechende
Wandbild aus dem Roncallihaus ge­
fällt mir sehr gut, denn es steckt für
mich noch eine andere Botschaft in
der künstlerischen Gestaltung: Jesus
hält zwar seine Hände hin aber zu­
greifen muss Petrus selber! Haben
auch wir den Mut, uns im (Glaubens-)
alltag dem Gegenwind zu stellen und
uns an unserem Glauben aus mancher
verzweifelten Situation herauszuzie­
hen. Das dazu nötige Vertrauen gibt
uns der Herr, denn: Jesus fährt mit uns
in einem Boot!

Ich wünsche Ihnen einen erholsamen
Sommer und bleiben Sie gesund!

Ihre Uta Maria Pfeiffer

"Habt Vertrauen, ich bin es; 
fürchtet euch nicht!" 1. Herr, du bist mein Leben,

Herr, du bist mein Weg.
Du bist meine Wahrheit,
die mich leben lässt.
Du rufst mich beim Namen,
sprichst zu mir dein Wort.
Und ich gehe deine Weg,
du Herr gibst mir den Sinn.
Mit dir hab ich keine Angst,
gibst du mir die Hand.
Und so bitt ich,
bleib doch bei mir.

3. Du bist meine Freiheit,
du bist meine Kraft.
Du schenkst mir den Frieden,
du schenkst mir den Mut.
Nichts in diesem Leben
trennt mich mehr von dir,
weil ich weiß,
dass deine Hand mich immer
führen wird.
Du nimmst alle Schuld von mir
und verwirfst mich nie,
lässt mich immer
ganz neu beginnen.

Gotteslob Nr. 456
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Psalm 67

Kv Die Völker sollen dir danken, o
Gott,
danken sollen dir die Völker alle. –
Kv

2 Gott sei uns gnädig und segne
uns. *
Er lasse sein Angesicht über uns
leuchten,
3 damit man auf Erden deinen Weg
erkenne, *
deine Rettung unter allen Völkern. –
(Kv)
5 Die Nationen sollen sich freuen

und jubeln, /
denn du richtest die Völker nach
Recht *
und leitest die Nationen auf Erden.
6 Die Völker sollen dir danken, o
Gott, *
danken sollen dir die Völker alle. –
(Kv)
7 Die Erde gab ihren Ertrag. *
Gott, unser Gott, er segne uns!
8 Es segne uns Gott! *
Fürchten sollen ihn alle Enden der
Erde. – Kv

Zwanzigster Sonntag im Jahreskreis Er kam in sein Eigentum, aber die Seinen
nahmen ihn nicht auf (Joh 1, 11). Dass Israel seinen Messias nicht erkannte, wiegt
schwer, aber „sein Eigentum“ sind alle Menschen, alles Geschaffene. Die Welt ist
nicht christlich geworden, auch das „christliche Abendland“ nicht. Immerhin, einige
haben Christus aufgenommen. An ihnen liegt es, ob das Licht in der Finsternis
leuchtet.

Zwanzigster Sonntag im Jahreskreis

©by_truthseeker08_pixabay_pfarrbriefservice

In jener Zeit
21 zog sich Jesus in das Gebiet von
Tyrus und Sidon zurück.
22 Und siehe, eine kanaanäische Frau
aus jener Gegend kam zu ihm und
rief: Hab Erbarmen mit mir, Herr, du
Sohn Davids! Meine Tochter wird von
einem Dämon gequält.
23 Jesus aber gab ihr keine Ant­
wort.  Da traten seine Jünger zu ihm
und baten: Schick sie fort, denn sie
schreit hinter uns her!
24 Er antwortete: Ich bin nur zu den
verlorenen Schafen des Hauses Israel
gesandt.

25 Doch sie kam, fiel vor ihm nieder
und sagte: Herr, hilf mir!
26 Er erwiderte: Es ist nicht recht, das
Brot den Kindern wegzunehmen und
den kleinen Hunden vorzuwerfen.
27 Da entgegnete sie: Ja, Herr! Aber
selbst die kleinen Hunde essen von
den Brotkrumen, die vom Tisch ihrer
Herren fallen.
28 Darauf antwortete ihr Jesus: Frau,
dein Glaube ist groß. Es soll dir ge­
schehen, wie du willst. Und von die­
ser Stunde an war ihre Tochter ge­
heilt.

Aus dem heiligen Evangelium nach Matthäus
Mt 15, 21–28

Halleluja. Halleluja.
Jesus verkündete
das Evangelium vom Reich
und heilte im Volk
alle Krankheiten und Leiden.
Halleluja.

Ruf vor dem
Evangelium
Mt 4, 23b

Schwestern und Brüder!
13 Euch, den Heiden, sage ich: Ge­
rade als Apostel der Heiden preise
ich meinen Dienst,
14 weil ich hoffe, die Angehörigen
meines Volkes eifersüchtig zu ma­
chen und wenigstens einige von
ihnen zu retten.
15 Denn wenn schon ihre Zurück­
weisung für die Welt Versöhnung
bedeutet, was wird dann ihre An­
nahme anderes sein als Leben aus
den Toten?
29 Denn unwiderruflich sind die
Gnadengaben und die Berufung
Gottes.
30 Denn wie ihr einst Gott unge­
horsam wart, jetzt aber infolge ih­
res Ungehorsams Erbarmen gefun­
den habt,
31 so sind auch sie infolge des Er­
barmens, das ihr gefunden habt,
ungehorsam geworden, damit jetzt
auch sie Erbarmen finden.
32 Denn Gott hat alle in den Unge­
horsam eingeschlossen, um sich
aller zu erbarmen.

Zweite Lesung
Röm 11, 13–15.29–32
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Ausmalbild für Kinder

aus einem Misereor - Hungertuch

Eine ausländische, heidnische Frau
bittet Jesus um Hilfe für ihr krankes
Kind, doch Jesus weist sie schroff ab.
Wo bleibt da der „liebe Jesus“, der für
alle offen und verständnisvoll ist?

Ich denke, Jesus zeigt sich hier nicht
als Gottes Sohn, sondern ganz als
Mensch. Zunächst einmal denkt er, er
sei nur für das jüdische Volk gekom­
men. Doch die kanaanäische Frau
macht ihm durch geschicktes Fragen
und unaufhörliches Bitten klar, dass er
über den Tellerrand schauen soll, um
auch Ausländer und Heiden und auch
Frauen im Blick zu haben. Was für ein
neuer Blickwinkel:

Eine Ausländerin lehrt Jesus! – Was
lehren uns die Flüchtlinge? Sind sie
nur Empfänger in Deutschland oder
helfen sie auch gerade in Jobs, in de­
nen Deutsche nicht arbeiten wollen?

Eine Heidin, eine Un­
gläubige lehrt Jesus! –
Was lehren uns die
sogenannten Ungläu­
bigen? Da gibt es
Atheisten, die mehr
von der Bewahrung
der Schöpfung ver­
standen haben als
wir Christen. Oder ein
zutiefst gläubiger 
Moslem betet fünf­
mal am Tag!

Eine Frau lehrt Jesus! – Warum haben
Frauen in unserer kath. Kirche nach
wie vor kaum etwas zu sagen? Wann
kommt das Priestertum der Frau? Wer
engagiert sich bei Maria 2.0?

 „Und Jesus antwortet ihr: Dein Glaube
ist groß. Was du willst, soll geschehen.

“
Jesus, vermehre du unseren Glauben
an dich. Aber lass uns auch offen sein
für nichtchristliche oder ausländische
Menschen, denn sie handeln sicherlich
auch oft in deinem Sinne. Amen.

Barbara Witczak

Jesus lernt von einer ausländischen, heidnischen Frau!
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Zu einem Haus gehören Mauern, Türen und Fenster. Festen Bestand aber hat ein
Haus vor allem durch das Fundament. Die Kirche Christi ist apostolisch: Sie ruht
auf dem Fundament der Apostel, auf ihrem Glauben und ihrer Lehre, das heißt
aber letzten Endes: auf Christus selbst. Er ist der Fels.

Einundzwanzigster Sonntag im Jahreskreis

Halleluja. Halleluja.
Du bist Petrus – der Fels –
und auf diesen Felsen werde ich
meine Kirche bauen
und die Pforten der Unterwelt
werden sie nicht überwältigen.
Halleluja.

Ruf vor dem
Evangelium
Mt 16, 18

In jener Zeit,
13 als Jesus in das Gebiet von Cäsaréa
Philíppi kam, fragte er seine Jünger
und sprach: Für wen halten die Men­
schen den Menschensohn?
14 Sie sagten: Die einen für Johannes
den Täufer, andere für Elíja, wieder
andere für Jeremía oder sonst einen
Propheten.
15 Da sagte er zu ihnen: Ihr aber, für
wen haltet ihr mich?
16 Simon Petrus antwortete und
sprach: Du bist der
Christus, der Sohn des
lebendigen Gottes!
17 Jesus antwortete
und sagte zu ihm:
Selig bist du, Simon
Barjóna; denn nicht
Fleisch und Blut ha­
ben dir das offen­
bart,
sondern mein Vater
im Himmel.
18 Ich aber sage dir:
Du bist Petrus – der
Fels – und auf die­
sen Felsen werde ich
meine Kirche bauen
und die Pforten der

Unterwelt werden sie nicht überwäl­
tigen.
19 Ich werde dir die Schlüssel des
Himmelreichs geben; was du auf Er­
den binden wirst, das wird im Him­
mel gebunden sein,
und was du auf Erden lösen wirst, das
wird im Himmel gelöst sein.
20 Dann befahl er den Jüngern, nie­
mandem zu sagen, dass er der Chris­
tus sei.

Aus dem heiligen Evangelium nach Matthäus
Mt 16, 13–20

33 O Tiefe des Reichtums, der
Weisheit und der Erkenntnis Got­
tes! Wie unergründlich sind seine
Entscheidungen, wie unerforsch­
lich seine Wege!
34 Denn wer hat die Gedanken des
Herrn erkannt? Oder wer ist sein
Ratgeber gewesen?
35 Oder wer hat ihm etwas gege­
ben, sodass Gott ihm etwas zurück­
geben müsste?
36 Denn aus ihm und durch ihn
und auf ihn hin ist die ganze
Schöpfung.

Zweite Lesung
Röm 11, 33–36

Kv Herr, deine Huld währt ewig.
Lass nicht ab von den Werken dei­
ner Hände! – Kv

1 Ich will dir danken mit meinem
ganzen Herzen, *
vor Göttern will ich dir singen und
spielen.
2ab Ich will mich niederwerfen zu
deinem heiligen Tempel hin, *
will deinem Namen danken für dei­
ne Huld und für deine Treue. – (Kv)
2cd Denn du hast dein Wort größer
gemacht *
als deinen ganzen Namen.

 3 Am Tag, da ich rief, gabst du mir
Antwort, *
du weckst Kraft in meiner Seele. –
(Kv)
6 Erhaben ist der Herr, /
doch er schaut auf den Niedrigen, *
in der Höhe ist er, doch er erkennt
von ferne.
8 Der Herr wird es für mich vollen­
den. /
Herr, deine Huld währt ewig. *
Lass nicht ab von den Werken dei­
ner Hände! – Kv

Psalm 138
Du gibst Sonne, du gibst Regen,
duldest Kummer
und schenkst Segen.
Freude folgt auf Traurigkeit,
gute Zeit auf schlechte Zeit.

Lässt mich glücklich sein
und heiter,
machst im Unglück Mut,
hilfst weiter.
Und in Freunden stets aufs Neue
zeigst du Liebe mir und Treue,

sprichst zu mir in ihrem Rat,
bist mir gut in ihrer Tat,
hilfst durch sie mir aus der Not.
Lob und Dank sei dir, mein Gott.

Gisela Baltes, in: Pfarrbriefservice.de

Dank
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Ausmalbild für Kinder
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„Tu es Petrus et super hanc petram
aedificabo ecclesiam meam et tibi
dabo claves regis coelorum“ steht es in
goldenen Buchstaben über dem ver­
muteten Grab des Petrus in der Kuppel
des Petersdoms. Zu deutsch: „Du bist
Petrus und auf diesem Felsen werde
ich meine Kirche bauen und dir die
Schlüssel des Himmels geben.“

Man erkennt schnell, dass es sich um
die Kurzfassung des heutigen Evange­
liums handelt. Kirchengeschichtlich ist
es nach Meinung vieler Exegeten die
problematischste Aussage des Neuen
Testaments. Nicht nur, weil bis heute
ungeklärt ist, ob es sich dabei um
wirkliche Worte Jesu gehandelt haben
könnte oder aber um einen eigenstän­
digen Einschub des nach heutigem
Kenntnisstand unbekannten Autors Matt­

häus oder sogar um die spätere Einfü­
gung einer syrischen Gemeinde, die
Petrus als ersten Apostel verehrte. Pro­
blematisch aber aus heutiger Sicht
noch mehr, weil sich die Spaltung der
Christenheit auch und gerade von der
Wirkungsgeschichte dieser vermeintli­
chen Jesusworte ableiten lassen. Die
weströmische Kirche und in ihr vor al­

lem das Papsttum nutz­
te Mt 16,18 als Knüppel
gegen die Patriarchate
des Ostens und leitet
davon seine Vorrangstel­
lung ab mit allen Insi­
gnien der Macht, ohne
die Einsprüche ihrer Kri­
tiker zu berücksichtigen,
dass es wenig später
statt „dir“ „euch“ heißt,

also nicht nur einem die Schlüsselge­
walt zugesprochen wird. Erst das 2.
Vatikanum berücksichtigte dies und
stärkte die Rolle der Bischöfe.
Hätte man hingegen schon früher –
wie bei jedem anderen Text – danach
gefragt, wer was wann wem warum
wie wozu gesagt hat, hätte man un­
schwer erkennen können, dass Matt­
häus – wie sonst auch – darum
bemüht ist, seinen Adressaten Lösun­

gen für Probleme anzubieten, die sich
ca. 50-60 Jahre nach Jesu Tod ergeben
hatten und ebenso kritische Anfragen
nach der Person Jesu der sich bilden­
den christlichen Gemeinden zu beant­
worten. Denn es gab bereits Probleme
mit wenig oder nicht autorisierten
Missionaren des Christentums. Paulus
berichtet davon in seinem Brief an die
Galater. Petrus war eine weitgehend
anerkannte Autorität in praktisch allen
Evangelien, vor allem in judenchristli­
chen Gemeinden, die sich für die Hei­
denmission öffneten, da er im Vorge­
hen ihnen gegenüber zu Kompromis­
sen bereit war. An diese Gemeinden
richtet sich Matthäus damals mit sei­
nen immer wiederkehrenden Hinwei­
sen aus dem Buch Jesaja, das bei ih­
nen gut bekannt war.
Übrigens: Eine historisch nachprüfba­
re Spur von Petrus und seiner Frau
verliert sich in Kleinasien. Sein Tod in
Rom und auch sein Grab können bis
heute nicht belegt werden – gab ein
schweizer Kaplan 1986 beim Besuch
der Ausgrabungen unter dem Peters­
dom offen zu. Die Unergründlichkeit
der Wege Gottes lässt mit Paulus
grüßen…
Peter Heldt

Du bist Petrus
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am 26. Juli 2020

Marie Gärtner
Emilia Berndt
Laresa Alhadad
Pauline Poser
Ryan Tyler Gent
Helene Scholz
Jeremias Schneider
Nila Hunt
Lydia Lüttenberg
Rieke Middelbeck
Sophie Bauer
Elias Preller
Anna Sutter

am 23. August 2020

Antonina Sabien
Tim Hochkirchen
Frieda Bötel
Noah Treder
Lena Schäfer
Ksawery Konieczny
Enrico Bisler
Lasse Wrobel
Luis Mackowiak
Erik Misczyk
Nele Schmidt
Berenika Weltrowska
Jakub Zielinski

am 6. September 2020

Levi Joppe
Alessia Valentini
Benedikta Rosenow
Sarah Trigo
Clara Schirdewan
Luisa Buß
Penelope Fäseke
Lica Malik
Noah Czerwinski
Milan Jenczyk
Michelle Solorzano
Carol Alatwan
Kerls Aisho

Unsere
Kommunionkinder
feiern ihre Erstkommunion

Jesus, du bist mein Freund, Bruder und Herr. Heute bist du im Brot zu mir ge­
kommen. Darüber freue ich mich und dafür danke ich dir. Du willst das Lebens­
brot für alle sein, die an dich glauben und dir vertrauen. Bleibe mit mir verbun­
den und stärke mich heute und alle Tage meines Lebens.
Amen.

Gebet der
Kommunionkinder

Die Zelte auf der Wiese von St. Ansgar

Der Blick vom Altarzelt aus

Nun ist es endlich soweit, zwischen
dem 12. Juli und dem 6. September
werden wir in vier Feiern die Erste
Heilige Kommunion von 53 Kindern
unserer Pfarrei feierlich begehen. Die
Feiern finden auf der Wiese von St.
Ansgar in einer eigens aufgebauten
Zeltkirche statt. Hier dürfen sich viel
mehr Menschen versammeln als in
einer Kirche, es muss kein Mund-Na­

se-Schutz getragen
werden und es darf
gesungen werden. 
Welche Freude ma­
chen doch in dieser
Zeit auch kleine Din­
ge, die vor Corona
selbstverständlich 
waren. Ein Wermuts­
tropfen bleibt aller­
dings: Die Anzahl der
Mitfeiernden ist stark
beschränkt, sowohl

die Gäste der Kinder, als auch die
Pfarreimitglieder betreffend. Aber das
Wichtigste ist: für die Kinder ist eine
extrem lange und unsichere Warte­
zeit, in der bezüglich der Erstkommu­
nionfeier auch viele Tränen der Ent­
täuschung geflossen sind, endlich
vorbei.

Wie die Erstkommunionvorbereitung
2020/21 aussehen wird, ist im Mo­

ment überhaupt noch nicht abseh­
bar; auch nicht, wann sie beginnt
oder wann und wo die Erstkommu­
nionfeiern im Jahr 2021 stattfinden.
Sicher ist auf jeden Fall, dass auch im
kommenden Kurs die Corona-Regeln,
die sich im Hygienekonzept unserer
kirchlichen Räumlichkeiten widerspie­
geln, zu einem veränderten Ablauf
der gewohnten Kommunionvorberei­
tung führen werden.

Dietlinde Schulze

Erstkommunion
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Auch in der Vorbereitung auf den
Empfang des Firmsakramentes wer­
den wir in der Pfarrei St. Petrus in
diesem Jahr neue, ungewohnte Wege
suchen und gehen. Gerade ein paar
Tage vor dem geplanten Informati­
onstreffen für alle interessierten Ju­
gendlichen Mitte März gingen wir
alle in den Lockdown. Die zur dies­
jährigen Firmung eingeladenen jun­
gen Leute können sich dieser Tage
entscheiden, ob sie noch ein Jahr
warten wollen oder ob sie sich jetzt
miteinander, begleitet von Katechet*
innen auf den Weg zur Firmung ma­
chen wollen. Wir rechnen mit knapp
20 Jugendlichen, die in diesem Jahr
dabei sein werden. Aus den bekann­
ten Gründen wird es keine Lebenswo­
chen geben können. Mit einem wei­
nenden, aber auch einem lachenden
Auge schauen wir gespannt in die
Zukunft. Denn jedes Mal, wenn wir in
den letzten Jahren gezwungener Maßen

Veränderungen am bisher Gewohn­
ten vornehmen mussten, ergaben sich
dadurch auch positive neue Impulse.
Der Termin der Firmung bleibt vor­
erst offen, er hängt davon ab, wann
diese besondere Firmvorbereitung, de­
ren Zeitstruktur noch von den Betei­
ligten abgesprochen werden muss,
zufriedenstellend abgeschlossen ist.
Das Auftakttreffen fand Montag, 13.
Juli in St. Ansgar statt.

Dietlinde Schulze

Firmung

Nachdem Corona bedingt die Er­
wachsenenfirmung nicht wie geplant
am Weißen Sonntag stattfinden konn­
te, haben wir nun endlich einen neu­
en Termin gefunden: Am 29. August
um 18:00 Uhr feiern wir zum ersten
Mal unter freiem Himmel die Fir­
mung bzw. Aufnahme von Erwachse­
nen in St. Ansgar auf der Wiese. Wir
freuen uns schon jetzt darauf, dass
die Heilige Geistkraft draußen hof­
fentlich fühlbar weht. Gefirmt werden
Graham Miranda und Susanne Coen­
ders, die gleichzeitig konvertiert. Wir
wünschen den beiden, dass die Heili­
ge Geistkraft nicht nur außen weht
sondern in ihnen brennt. Anmeldun­
gen für den neuen Vorbereitungskurs
(Start voraussichtlich im Herbst), neh­
men wir gern entgegen.

Linda Menniger & Uta Maria Pfeiffer

Erwachsenenfirmung
unter freiem Himmel

©Jakob Sacha

Die Taufe ist das Ursakrament der
Kirche. In Ihr wird offenbar, dass wir
Kinder Gottes sind. Wir werden hin­
eingenommen in Liebe des Vaters
zum Sohn im Heiligen Geist und ha­
ben somit Anteil an der Gemeinschaft
der Gläubigen. Diese starke Verbun­
denheit mit Gott und der Kirche
kommt während einer normalen Tauf­
feier dadurch zum Ausdruck, dass das
Kind vom Taufspender bei den ver­
schiedenen Riten bis zu siebenmal
berührt wird. Für die Taufe ergeben
sich somit unter Corona-Bedingun­
gen besonders schwierige Vorausset­
zungen. Vom Bistum Hildesheim gab
es die Vorgabe, das Taufen, sowie
auch alle anderen Gottesdienste in
den Kirchen nicht stattfinden kön­
nen. Mir war von Anfang an wichtig,
dem Wunsch der Eltern entsprechen
zu können, ihr Kind zeitnah taufen zu
können. Wir haben daher den Eltern
in der Zeit des strengen Lockdowns
vorgeschlagen, gegebenenfalls ihr Kind
durch eine Nottaufe selbst zu taufen.
Einige Familien haben diese Mög­
lichkeit aufgegriffen. Wir haben eine
kleine Hausliturgie entworfen und
den Eltern zur Verfügung gestellt. Die
Vorschriften sehen vor, dass Taufen
nur in der Kirche stattfinden dürfen.

Aber in gewisser Weise wurde in die­
ser Notzeit deutlich, dass das Haus,
die Wohnung der Familie die erste
und grundlegende Form der Kirche
ist. Wenn hier der Glaube gelebt und
gefeiert wird, dann ist ein gutes Fun­
dament gelegt.

Ich bin dankbar, dass sich unser Tauf­
katecheseteam mit großem Abstand
früh getroffen hat, um gemeinsam zu
überlegen, wie die Taufvorbereitung
und die Taufe unter den strengen Hy­
gieneregeln in der Kirche wieder ge­
feiert werden kann. In St. Petrus hal­
ten wir weiter an der Wegliturgie
fest. Die Taufe beginnt wie gewohnt
vor der Kirche. Hier ist keine Aerosol
Anreicherung möglich und mit dem
richtigen Abstand können die Eltern
und Paten nach ihrer Bereitschaft zur
christlichen Erziehung gefragt wer­
den, ohne Masken aufhaben zu müs­
sen. In der Kirche sind alle aufgefor­
dert eine Maske aufzusetzen. Die El­
tern und Paten legen sie beim Vortre­
ten zur Taufe ab. Während des ganzen
Gottesdienstes ist es nicht möglich
zu singen. Bisher war aber immer
eine Sängerin mit einem Instrument
dabei, so dass auch diese Gottes­
dienste sehr schön waren. Die Taufe

selbst müsste ich mit Mundschutz
durchführen, da ich der Familie und
dem Kind sehr nahekomme. Der Zei­
chenhaftigkeit einer würdigen Taufe
ist das nicht besonders zuträglich. Bei
uns haben bis auf Weiteres die Eltern
die Möglichkeit ihr Kind selbst zu
taufen. So leuchtet auch etwas von
der priesterlichen Würde der Eltern
auf und bringt wunderbar zum Aus­
druck welch große, wichtige und
schöne Aufgabe die Eltern haben. Ich
persönlich habe im Übrigen den Ein­
druck, dass es nichts von der Würde
des Amtspriestertum nimmt. Es führt
eher zum Wesentlichen meines Diens­
tes: Alle getauften Frauen und Män­
ner hinzuführen zu dem Bewusstsein,
dass sie Anteil haben an der königli­
chen, priesterlichen und propheti­
schen Salbung und Würde Jesus Christi.

Matthias Eggers

Taufen
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Engel aus St. Petrus

Zum Paradies mögen Engel dich
geleiten,
die heiligen Märtyrer dich be­
grüßen
und dich führen in die heilige
Stadt Jerusalem.
Die Chöre der Engel mögen dich
empfangen,
und durch Christus, der für dich
gestorben,
soll ewiges Leben dich erfreuen.

Alles in allem: ein Wechselbad der
Gedanken, Eindrücke, Gefühle:

Die Abstände zwischen den Men­
schen: Vereinzelung, Isolation. - Aber
auch: Verinnerlichung, Konzentration.

Der Mund-Nasenschutz = die Maske:
Schon oft gesehen im Livestream, im
Fernsehen. Jetzt aber, live: sehr be­
fremdend, hier, an diesem Ort, in die­
ser Gemeinde. Kann mich der Asso­
ziation „Maulkorb“ nicht erwehren.
Mundtot, freiwillig-unfreiwillig.

Mit Maske vor Gottes Angesicht. Und
voreinander. Kränkend.

Beim Livestream- und beim Fernseh­
gottesdienst darf ich beim Feiern we­
nigstens mitsingen. Hier nur spre­
chen, murmeln. Gefühl von Beklem­
mung.

Andererseits: Heute hat jede, jeder
(mich inbegriffen) so vieles zu sagen
zu allem und jedem. Da ist ein Tuch
vor dem Mund auch mal gut. Zeichen
der Buße, der Demut auch. Hören
üben. Zuhören. Sich bescheiden, sich
beschränken. Ja.

Bei der Kommunionausteilung hat
dann der Pfarrer den Mundschutz
und wir gehen ohne. Das ist gerecht
;-)

Die Achtsamkeit füreinander beim
Gang zur Kommunion hat etwas Be­
hutsames. Drückt Respekt aus fürein­
ander, für eine jede, einen jeden.

Die Verletztheit und Verletzlichkeit
des Lebens wird sichtbar, gegenwär­
tig. Hier gehört sie ja hin.

Schweigend die Austeilung der Kom­
munion, schweigend der Kommunion-­
Empfang – wie eine Hülle um das
Geheimnis. Befremdend, aber auch
wohltuend. Geht unter die Haut.

Die Worte und Zeichen der Liturgie:
nach dem coronabedingten Fasten
sind sie wie klar gewaschen, neu und
unverbraucht; berühren in diesen ver­
letzten und verletzenden Zusammen­
hängen manchmal zu Tränen.

Ich ahne eine Kongruenz: Die Wund­
male Christ – die Wundmale, die uns
diese Epidemie zufügt.

Im Zentrum der Messe immer: die
Wunden der Welt – und ihre Heilung.
Jetzt umso näher, sichtbarer, spürba­
rer, - tröstender auch. Wie sollte es
anders sein?

BS

Erster Besuch einer Messe 
nach Ausbruch von Corona
Persönliche Eindrücke im Stenogramm

© Matthias Eggers

Juni 2020
27. 06. Günter Regel (*1945)
30. 06. Klaus-Heinz Weinrich (*1946)

Juli 2020
03. 07. Lieselotte Hahn (*1938)
            Helene Wrzeciono (*1947)

In die Ewigkeit 
gerufen wurden:

Con Dios, die Kirchenband aus Schöp­
penstedt, lädt herzlich zu einem be­
sonderen Spiri-Erlebnis, dem musika­
lischen Lobpreis,  am 30. August um
18.00 Uhr in den Pfarrgarten von
Schöppenstedt ein.

Der Lobpreis kann nur bei gutem
Wetter stattfinden.

Con Dios
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Wer zurzeit in die St. Ansgar-Kirche
kommt, findet eine umfangreiche Bau­
stelle vor. Denn zu Anfang des Jahres
wurde die Orgelbaufirma mit den
Baumaßnahmen beauftragt. Die Bau­
arbeiten konnten früher als geplant
vor Ort beginnen, weil die Kirche
nicht genutzt wurde. So wurden kurz
vor Ostern die ersten Pfeifen ausge­
baut, damit sie einer Wartung und
Reinigung unterzogen werden konn­
ten - im Alter von knapp 20 Jahren ein
ganz normaler Vorgang bei einer
Pfeifenorgel.

Vertreter des Kirchortsrates, der Or­
ganisten und des Förderkreises ha­
ben parallel zu den gestarteten Bau­
arbeiten die zuvor beschlossene Farb­
gebung des Instrumentes beraten
und sich mit breitem Konsens für

einen Anstrich mit
einem warmen Ru­
binrot entschieden. 
Dies war notwendig
geworden, um einer­
seits Differenzen der
Holzalterung der ver­
schiedenen Bauabs­
chnitte auszugleichen.
Andererseits sollte die
Farbgebung noch ein­
mal die Wertigkeit
des Instrumentes un­

terstreichen.

Vor dem endgültigen Abschuss der
Malerarbeiten müssen einige Tisch­
lertätigkeiten am Gehäuse erledigt
werden, die dazu dienen, die Technik
für Liedanzeiger und Mikrofon an­
sprechend und praktikabel zu ver­
stauen. Doch es lässt sich deutlich
erkennen, dass sich das Projekt auf
der Zielgeraden befindet. Insgesamt
sind die Bauarbeiten absolut im Zeit­
plan, und eine Nutzung der fertigen
Orgel ab November scheint wahr­
scheinlich.

Leider musste das Highlight in der
Reihe der Fundraising-Events, das
zweite große Benefizkonzert mit dem
Philharmonic Volkswagen Orchestra,
aus bekannten Gründen abgesagt wer­

den. Auch weitere Konzerte und mu­
sikalische Abendmessen müssen lei­
der wegen Corona ausfallen. Mit den
Erlösen hätte die noch verbleibende
finanzielle Lücke des Spendenprojek­
tes geschlossen werden sollen. Doch
der Förderkreis ist zuversichtlich, das
im nächsten Jahr erreichen zu kön­
nen. Inzwischen gibt es auch einen
voraussichtlichen Ersatztermin im kom­
menden Jahr für das VW Konzert: Es
soll am Sonntag, 18. Juli 2021, nach­
geholt werden.

Übrigens: Kürzlich wurde auch das
SAT1-Regionalfernsehen auf unser Pro­
jekt aufmerksam und berichtete über
die Arbeiten im Vorabendprogramm
(das Video in der SAT1-Mediathek
lässt sich einfach über www.ansgar­
orgel.de aufrufen).

Christian Peyerl

Endspurt für die Orgel in St. Ansgar
Orgelbauer kommen gut voran

Vor Ausbruch der Corona Pandemie
haben wir jeden Donnerstag für Ver­
änderungen in der Kirche gebetet.
Dieses Gebet haben wir jetzt im Rah­
men eines Abendgebetes wieder auf­
genommen und laden Sie dazu an je­
dem 2. Donnerstag im Monat ein. Das
nächste Gebet ist am 13. 08.2020, um
18.00 Uhr in die St. Petrus Kirche.
Da die Corona-Pandemie nicht nur
unser aller sondern auch unser ver­
trautes kirchliches Leben stark verän­
dert hat, haben wir den Gebetstext
angepasst. Nach wie vor wollen wir
aber der Frage nachgehen: Welchen
Auftrag haben wir als Christen und
welchen Auftrag hat damit auch die
Kirche zu erfüllen? Wir freuen uns
auf das gemeinsame Gebet.
Linda Menninger und Maria Kröger

"Schritt für Schritt"
Im Kirchenchor von St. Petrus sind
alle sehr traurig, weil das Singen in
geschlossenen Räumen in einer großen
Gruppe im Moment untersagt ist. Alle
vermissen den gemeinsamen Gesang
und die Gemeinschaft.

An einem Donnerstagabend traf sich
der Chor nun zu einer kleinen An­
dacht in der St. Petrus-Kirche, wo ge­
meinsam und vielstimmig Taizé-Ge­

sänge gesummt wurden. So kam tatsäch­
lich ein wenig Chorgefühl auf.

Im Anschluss trafen sich die Chormit­
glieder im Freien auf dem Parkplatz,
um sich beim lang ersehnten Wieder­
sehen auszutauschen und mal wieder
voneinander zu hören. CK

Der Kirchenchor von St. Petrus
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Nach den guten Erfahrungen mit der
Pfarrei-Synode im vergangenen Jahr
möchte der Pfarreirat auch 2020 ein
solches Treffen veranstalten. Als Ter­
min wurde der 21. November, ein
Samstag, festgelegt. Allerdings wird
es unter Corona-Vorzeichen etwas
anders ablaufen müssen als im Vor­
jahr, als sich 80 Gremienmitglieder
und Aktive aus der Pfarrei St. Petrus
einen Tag lang in der Harztorwall­
schule trafen und diskutierten.

 In diesem Jahr wird die Pfarrei-Syn­
ode dezentral stattfinden. Es sollen
kleinere Gruppen gebildet werden,
die sich an vier Orten in der Pfarrei
treffen. In den Gemeindezentren gibt
es ausreichend Platz, um die notwen­
digen Abstände einhalten. Am Ende
sollen die die Ergebnisse der Gruppe
über eine Videokonferenz zusammen­
geführt werden. An jedem Ort solle
ein anderer Aspekt des diesjährigen
Themas „Leben aus dem Wort Gottes“
im Mittelpunkt stehen.

Derzeit beschäftige sich der Pfarrei­
rat mit der Planung. Fest steht be­
reits, dass die Pfarrei-Synode auf den
Vormittag (9:30 Uhr bis 12:30 Uhr)
begrenzt ist und das gemeinsame
Essen leider ausfallen muss. Die Ein­
ladungen werden nach den Herbstfe­
rien erfolgen. Dann kann sich jeder
zum Thema und Veranstaltungsort
seiner Wahl anmelden.

Die Pfarrei-Synode ersetzt in der
Pfarrei St. Petrus seit 2019 den Pfarr­
gemeinderat. Durch das neue, große
Forum sollen mehr Aktive erreicht
und in Entscheidungen eingebunden
werden. Im Mittelpunkt steht der
Austausch zu einem Thema, das für
die Pfarrei wichtig ist. Außerdem
werden aktuelle Informationen wei­
tergegeben. Eingeladen sind alle Mit­
glieder von Kirchortsräten, Kirchen­
vorstand und Pfarreirat sowie Vertre­
ter aller in der Pfarrei aktiven Grup­
pen. Außerdem kann eine gegrenzte
Anzahl Interessierter Gemeindemit­
glieder teilnehmen.

Monika Geschermann- Scharff

Pfarreisynode 
am 21. November

Dieses Mal dezentral

Corona-Besprechung

Genau genommen sind gar keine Sit­
zungen des Pfarreirates ausgefallen:

Bei dem Treffen Ende Februar war
noch über Öffentlichkeitsarbeit, Os­
tern, die Pfarreisynode und Neuigkei­
ten aus den Kirchorten gesprochen
worden. Der nächste Termin war für
Ende April verabredet worden. Unge­
plant gab es eine kurzfristig ange­
setzte, zusätzliche Sitzung Mitte März,
da gab es noch die Aussicht, dass
Gottesdienste unter bestimmten Be­
dingungen möglich sein könnten. Ver­
abredet wurde bei dieser Sitzung,
dass es anstelle des Wochenblattes
einen besonderen Brief geben sollte,
in dem die Texte des kommenden
Sonntags mit passenden Impulsen
abgedruckt werden sollten. Die Über­
legungen zu den Gottesdiensten wa­
ren dann kurz danach bereits hinfäl­
lig, aber der Sonderpfarrbrief wird
seitdem von Christiane Kreiß wöchent­

lich herausgegeben.

Die vorher schon für Ende April ge­
plante Sitzung fand tatsächlich statt,
jedoch nicht als persönliches Treffen,
sondern als Videokonferenz mit Hilfe
der Plattform Microsoft Teams. Für
den ersten Versuch eines solchen
Treffens funktionierte das schon ganz
gut. Im Mittelpunkt standen Informa­
tionen über Aktivitäten in der Pfarrei,
mit denen Bedürftige unterstützt wur­
den und Kontakt vor allem zu älteren
Pfarreimitgliedern und zu den Erst­
kommunionkindern gehalten wurde.
Nach dieser erfolgreichen digitalen
Sitzungspremiere wurden auch die
nächsten Sitzungen im Mai und Juni
als Videokonferenzen durchgeführt,
jedoch jetzt über die Plattform „Zoom“.
Darin wurde von Fortschritten oder
Problemen bei den verschiedenen
Bauvorhaben in der Pfarrei berichtet,
über Hygienekonzepte zur Durchführung
von Gottesdiensten diskutiert, über
die Erstkommunionfeiern und über
personelle Veränderungen in den Pfarr­
büros berichtet.
Auf der letzten Sitzung wurde dann
beschlossen, dass versucht werden
soll, die für den 21. November ge­
plante Pfarreisynode tatsächlich dur­
chzuführen.

Ursula Bilitewski

Aus dem Pfarreirat

Inzwischen haben sich alle Kirchorts­
räte getroffen, entweder per Video
oder mit entsprechenden Abständen
im Pfarrheim oder einer Kirche.

Neben den Dingen, die speziell die
einzelnen Kirchorte betrafen, war in
allen Kirchortsräten zu beraten: Wie
können wir unsere Gottedienste an­
bieten, damit sich die Besucher im
Hinblick auf ein Infektionsrisiko si­
cher fühlen? An den Kirchorten von
St. Ansgar, St. Joseph und St. Peter &
Paul bedeutete das vor allem die Vor­
bereitung von Gottesdiensten im Frei­
en. Der Kirchort von St. Petrus musste
sich mit den noch strengeren Hygien­
vorschriften auseinandersetzen, die
innerhalb einer Kirche zu beachten
sind.

Seit dem 16. Mai werden wieder Got­
tesdienste in unserer Pfarrei gefeiert.
Seitdem organisieren die Kirchorts­
räte an allen Kirchorten an jedem
Sonntag den Ordnerdienst, der auf
die Einhaltung der Hygienevorschrif­
ten achtet und die Bänke und Stühle
ins Freie trägt. Dafür ist allen ganz,
ganz herzlich zu danken, denn ohne
sie wären die Gottesdienste nicht
möglich.

Jetzt beginnen die Kirchorträte, Hy­
gienekonzepte für die Gemeindehäu­
ser zu entwickeln. Insbesondere im
Roncallihaus gibt es viele Gruppen,
die sich wieder regelmäßig treffen
wollen.

CK

Unsere Kirchortsräte
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In den ersten Wochen der Corona-Kri­
se musste der Kirchenvorstand einige
Beschlüsse im Umlaufverfahren fas­
sen. Insbesondere betrafen diese die
Anstellung der neuen Mitarbeiter im
Pfarrbüro Sabine Straube und Jakub
Jozwik und die stundenweise Weiter­
beschäftigung von Anja Kröger für
den Friedhof. Diese wurden bei der
Videokonferenz am 11. Juni ausdrück­
lich bestätigt.

Während der Videokonferenz berich­
teten die Ausschüsse von ihrer Arbeit
und der Rendant Thomas Breitner
über den Spendenstand bezüglich
der Orgel.

Da während der Corono-Zeit keine
Kollektenkörbe herumgegeben wer­
den können, beschloss der Kirchen­
vorstand, dass die freien Kollekten,
die am Ausgang in einem Korb erho­
ben werden, zwischen Kirchorten und
Pfarrei aufgeteilt werden soll. Künftig
sollen die Kirchorte 60% und die
Pfarrei 40% der Kollekte erhalten.

Die Pfarrei St. Petrus hat zusammen
mit der evangelischen Kirchenge­
meinde St. Thomas eine größe Erb­
schaft gemacht. Dabei hat der Erblas­
ser verfügt, dass das Geld für Alte und
Schwache verwendet werden soll.

Der Kirchenvorstand hat einstimmig
beschlossen, dass die Aktion "Petrus
hilft" bis zur Eröffnung der Suppen­
küche fortgeführt werden soll. Die
Finanzierung, die nicht durch Spen­
den oder Dritte gedeckt ist, soll aus
der genannten Erbschaft erfolgen.

Außerdem hat der Kirchenvorstand
beschlossen, die Anschaffung der Groß­
zelte für die Wiese von St. Ansgar fi­
nanziell abzusichern.

Um die Renovierung der St.-Petrus-
Kirche voranzutreiben hat der Kir­
chenvorstand zugestimmt, falls nötig
zunächst den Neubau der Sakristei zu
verschieben und im kommenden Jahr
mit der Renovierung der Kirche zu
beginnen.

Das Caritashaus soll im Hinblick auf
die Barrierefreiheit einen Treppenlift
erhalten.

Schließlich wurde einstimmig be­
schlossen, dass künftig anstelle von
Detlef Pottgießer, der nach langer
Mitarbeit gerne ausscheiden wollte,
Thomas Kreienbrink dem Beirat der
Stiftung Dr.Czyzewski angehören soll.

CK

Neues aus dem Kirchenvorstand
Das Wichtigste in Kürze

©annca / cc0 – gemeinfrei / Quelle: pixabay.­
com

Eigentlich sollte im März dieses Jah­
res mit dem Bau der neuen Sakristei
auf dem Parklatz neben der St.-Pe­
trus-Kirche begonnen werden.
Schon vor der Corona-Krise waren
die Gewerke ausgeschrieben worden,
jedoch überstiegen die endgültigen
Kosten für die Sakristei (rund 550.000,-
€) weit die Summe (rund 330.000,-€),
die für den Neubau der Sakristei vor­

gesehen war. Dafür gab es verschie­
dene und gut nachvollziehbare Grün­
de. Deshalb sollte nach Absprache
mit dem Generalvikar Wilk, das ge­
samte Bauvorhaben noch einmal im
Vermögensverwaltungsrat beraten wer­
den, um den gesamten Finanzie­
rungsrahmen von 900.000,- € auf 1,2
Millionen € zu erweitern.
Doch zwei Tage nach der Bespre­
chung mit dem Generalvikar kam der
uns allen bekannte Lockdown. Wegen
der unsicheren Finanzlage des Bis­
tums wurde festgelegt, keine neuen
Bauvorhaben zu beschließen. Dazu
gehört leider auch unsere Erweite­
rung des Kostenrahmens.
Nun versuchen wir zusammen mit
der Bauabteilung des Bistums neu zu
planen und zwar dahingehend, dass

der Bau der Sakristei zunächst ver­
schoben wird und wir wenigstens mit
der Sanierung der Kirche beginnen
können, da die bisher bewilligten
Kosten für die Sanierung der Kirche
ausreichen müssten. Was das konkret
bedeutet, wird sich erst in den Ge­
sprächen mit den Architekten zeigen.

Der mögliche Neubau des KIndergar­
tens von St.Ansgar verzögert sich
ebenfalls. Die notwendigen Sitzun­
gen des Sozialausschusses und des
Rates wurden verschoben. Nun hat
die Stadt ein sogenanntes Interes­
senbekundungsverfahren ausgeschrie­
ben, an dem wir uns mit unserer Pla­
nungen beteiligen wollen.
CK

Was machen eigentlich unsere Bauvorhaben?

Bild: Factum / ADP
In: Pfarrbriefservice.de

Kommunikation wird bei mir groß­
geschrieben, betonte der neue
Pfarrherr im Pfarrgemeinderat.

Herr Ka meldete Bedenken an:
Werden Substantive nicht immer
großgeschrieben?

Text: Peter Weidemann
In: Pfarrbriefservice.de

Auf ein Wort
Eine Geschichte vom Herrn Ka
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Innerhalb der Kolpingsfamilie Schöp­
penstedt konnten seit einigen Wo­
chen keine persönlichen Begegnun­
gen stattfinden. Veranstaltungen und
Treffen mussten aufgrund der ge­
sundheitsbedingten Vorsichtsmaßnah­
men aussetzen. Dennoch konnte ein
Weg gefunden werden, wie die Kol­
ping-Gemeinschaft, auch ohne Veran­
staltungen, nachhaltig gestärkt wer­
den kann. So wurde das Konzept „Kol­
ping-Partnerschaft schafft Gemein­
schaft“ ins Leben gerufen, welches im
Folgenden näher vorgestellt wird:

 "Partnerschaft schafft Gemeinschaft“
Grundgedanke 
Jeweils zwei Mitglieder der Kolpings­

familie gehen untereinander eine Part­
nerschaft ein, bilden ein Partner­
schafts-Duo.

Gestaltung der Partnerschaft 
Die Gestaltung der Partnerschaft kann
von den beiden Partnerschaftsmit­
gliedern individuell und frei gestaltet
werden. Beispiele: Kommunikation (z.
B. Telefonat); persönliche Treffen (z.
B. Klönschnack); gegenseitige Hilfe

Vorteile
 - Kolping und Gemeinschaft „ge­
schieht“ auch jenseits von Veranstal­
tungen.
 - Alleinstehenden ist ein
„Partner“ und damit ein
kleiner Teil Gemeinschaft
gegeben.

Auswahl des Kolping-Part­
ners 
- Es darf frei, nach eige­
nem Belieben, gewählt
werden.
- Auch der Kolpingsfami­
lie nahestehende Nicht-­
Mitglieder können Teil ei­
ner Kolping-Partnerschaft
sein.

Freiwilligkeit 
Wer keine Partnerschaft pflegen möch­
te, braucht dies natürlich nicht. Es ist
selbstverständlich freiwillig.

 Offiziell aus der Taufe gehoben wur­
de diese Idee bereits in einem Got­
tesdienst. Seither entstand eine be­
trächtliche Anzahl von Kolping-Part­
nerschaften. Die Rückmeldungen sind
durchweg positiv.

Sebastian Lyschik

Neues aus der Kolpingsfamilie Schöppenstedt

Der neue Vorstand der Kolpinfamilie Wolfenbüttel: Franz Seidel, Präses
Matthias Eggers, Helmut Hahn/Conny Heyer/Elisabeth König (neues Lei­
tungsteam), Maria Tann (Kassenwartin), Herbert Nickel, Kristian Schlegel
(Schriftführer).

Unter Berücksichtigung der Corona-­
Epidemie wollen wir flexibel versu­
chen umzusetzen, welche Veranstal­
tungen für uns möglich sind.

So soll tatsächlich die traditionelle
Wander- und Freizeitwoche im Süd­
harz in Zorge stattfinden: von Mon­
tag, 27. Juli bis Freitag, 31. Juli 2020.

Die Marienandacht mit anschließen­
dem Grillen ist für Freitag, 14. August
2020 geplant; bei schönem Wetter in
Dorstadt, bei schlechtem in Heinin­
gen.

Unsere Vorstandssitzung wollen wir
am Dienstag, 1. Sep­
tember 2020 abhal­
ten.

Der Eine-Welt-Sonn­
tag am 20. Septem­
ber 2020 steht auf
dem Programm so­
wie ...

.. . der beliebte Kin­
dertag am Samstag,
28. November 2020.

Wir wünschen euch allen wunderba­
re Sommer-Sonnentage

Helmut Hahn, Conny Heyer
und Elisabeth König

Kolpingfamilie Wolfenbüttel
„Tu erst das Notwendige, dann das Mögliche und plötzlich schaffst du das Unmögliche.“ (Franz v. Assisi)



Kindergarten und Schule

21

Ein sehr ungewöhnliches Schulhalb­
jahr liegt hinter uns und was die Zu­
kunft uns bietet ist ungewiss. Eines
steht aber felsenfest: In unserer Ge­
meinschaft geben wir immer alle al­
les und versuchen das Mögliche zu
erreichen. Daher schmerzt es umso
mehr, wenn wichtige Personen aus
dem "Arbeitsleben" ausscheiden und/
oder einfach durch einen Schulwech­
sel nicht mehr "verfügbar" sind. In
diesem Schuljahr heißt es : Tschüss,
liebe Frau Pülm und Danke für alles,
Danke Frau Gieseke, aber auch Tschüss,
liebe Jasna Michaelis. All ihr fleißigen
Bienchen, Dankeschön. Da man nicht
genug "Danke" sagen kann an alle,
die so aktiv mitarbeiten, ist es gut,

wenn man Zeichen setzen darf: Wir
haben eine "Wildwiese" angelegt und
"Insektenhotels" gebaut, um vielen
"fleißigen Bienchen" Nahrung und
ein Heim zu geben. Da das Virus uns
in diesem Jahr mit diesem Projekt et­
was ausgebremst hat, werden wir es
voller Freude mit allen Kindern der
Schule im kommenden Schuljahr wie­
der aufgreifen und nachhaltig für
"Blumennachwuchs" sorgen.

Wir sagen aber auch: Tschüss ,liebe
Eltern, liebe Viertklässler- wir vermis­
sen euch schon heute. Wir verab­
schieden unsere Viertklässler in Got­
tesdiensten, in denen wir "Brücken in
die Zukunft" bauen. Macht es gut.

Für uns Lehrerinnen der Harztorwall­
schule heißt es jetzt aber einfach nur
"Danke und Pause" und daher feiern
wir eine Dankmesse und erbitten
Gottes Segen für unseren weiteren
Einsatz, aber auch für die Zeit der Er­
holung.

Birgit Oppermann

Ein ungewöhnliches Schulhalbjahr

Gott,
werde nicht müde,
wenn ich müde werde.

Gott,
werde nicht schwach,
wenn ich schwach werde.

Gott,
werde nicht traurig,
wenn ich traurig werde.

Gott,
werde nicht müde,
mir Kraft zu schenken,
damit ich nicht müde werde,
nach Kräften zu leben.

Peter Schott, In: Pfarrbriefservice.de

Volle Kraft

Büchertausch im KIndergarten

Abgetrennte Bereiche für die Gruppen

gekennzeichnete Toiletten

Seit dem 22. Juni 2020 können wie­
der alle Kinder die Kindertagesstätte
von St. Ansgar besuchen.
Natürlich sind viele Hygienevorschrif­
ten einzuhalten:z.B. Händewaschen,
das Kind ist an der Haustür zu verab­
schieden, Toiletten und Waschbecken
sind zu kennzeichnen und regel­
mäßig zu desinfizieren, usw. Dennoch
kommen das Spielen und der Spaß
nicht zu kurz.

Die Verabschie­
dung unserer wer­
denden Schulkin­
der, als festes Ri­
tual, wird dieses
Jahr unter den
Hygieneschutzbe­
stimmungen, als
kleiner Gottesd­
ienst im Freien
stattfinden.
An den Wochen­
enden und in der
anstehenden Ur­

laubszeit, die viele wahrscheinlich
eher zuhause als in fernen Ländern
verbringen, haben die Kinder die
Möglichkeit Gesellschaftsspiele aus­
zuleihen, oder sich beim Bücher­
tausch ein Bilderbuch, oder für die
Eltern einen Roman als Urlaubslektü­
re mitzunehmen.

Wir alle dürfen gespannt sein, wie es
nach den Ferien weiter geht…..

In diesem Sinne wünscht das Team
der Kita/Familienzentrum allen Le­
sern „Schöne Sommerferien“!

Was ist los in der 
Kindertagesstätte von St. Ansgar?
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Beratung in kleinen Gruppen mit Abstand

Vieles ist anders seit Corona und für
unsere neuen Mitbürger war die Zeit,
in der nahezu alle Ämter und Bera­
tungsstellen für Publikumsverkehr ge­
schlossen blieben, besonders schwer.
Betroffen von der Schließung war
auch das Willkommenscafé im Ron­
callihaus und ohne die WhatsApp-­
Gruppe und Facebook-Gruppe des
Cafés hätten viele nicht gewusst, wie
sie die tägliche Flut an Formularen
bewältigen sollten. Für uns Deutsche
ist die Menge an Papieren oft schon
schwer, für Menschen, die in ihrer

Heimat gerade mal zwei offizielle
Briefe bekommen, einen zur Geburt
und einen zum Tod, kaum zu überse­
hen. Seit Anfang Juni sind wir nun
wieder dreimal pro Woche zu Bera­
tungsterminen erreichbar. Montags von
14 bis 15.30 Uhr, mittwochs und don­
nerstags von 16 – 18 Uhr.
Nicht viel, aber besser als alle Fragen
nur per Telefon oder Nachricht zu
klären (keine Beratungen vom 20. Juli
bis 3. August möglich).
Ergänzend zum Beratungsangebot bie­
tet das Willkommenscafé derzeit Kur­
se an. Sprachkurse für Frauen, für
Männer und gemischt auf unterschied­
lichem Niveau, bis zu B2. Hier wird
allerdings nicht mit den Lehrbüchern
der Bildungsträger gearbeitet, son­
dern im Gespräch und in kleinen Auf­
gaben das Erlernte vertieft. So haben
wir mit der Frauengruppe bereits

Einkaufsgespräche geführt und mit
Geld gerechnet. In einer Gruppe, in
der nur syrische Frauen sind, werden
Buchstaben vermittelt und über die
Heimat gesprochen, eine andere Grup­
pe arbeitet mit Lernanfängern und
macht einfache Schreibübungen. Je­
des Gruppentreffen umfasst derzeit
zwischen 3 und 5 Teilnehmern und
dauert 1,5 Stunden. Am 13. Juli star­
tet zudem ein Kurs für Menschen aus
Afrika.

 Ab August starten zusätzlich 3 x Kin­
derkinonachmittage am 07., 14. Und
21. August (14.30 bis 16.30 Uhr – An­
meldung unter viola.bischoff@wolfen­
buettel.de erforderlich)

 Für Erwachsene wird zweimal pro
Monat ab August mittwochs Kino an­
geboten. Start ist am 12. August um
18.30 Uhr. Hier ist die Teilnehmer­
zahl derzeit auf jeweils 7 Personen
beschränkt, so dass nur so lange Ein­
lass gewährt wird, bis die maximale
Personenzahl erreicht ist.
Trotz aller notwendigen Einschrän­
kungen sind die Geflüchteten und
Ehrenamtlichen froh, dass es weiter­
geht und hoffen auf weitere Locke­
rungen und damit eine Erweiterung
des Angebotes.

Viola Bischoff

Das Willkommencafé in Zeiten von Corona

Im Garten der Caritas: Jubiläum von Herrn Senski mit Abastand

Das Wichtigste zuerst: Alle Kollegin­
nen und Kollegen, auch unsere Eh­
renamtlichen aus der Kleiderkammer
sind gesund!!
Mit dem Lockdown wurde es ruhig im
Haus der Caritas in der Krummen
Straße 56, ungewöhnlich ruhig, ob in
den Beratungsdiensten oder der Klei­
derkammer. Alles irgendwie unwirk­
lich, wie das übrige Leben auch.

Seitdem haben wir uns auf einen
neuen Arbeitsalltag eingestellt: Hy­
gienekonzepte entwickeln, Beratun­
gen nur noch per Telefon oder Email.
Im Haus wurde Schichtdienst einge­
führt, damit sich so wenig wie mög­
lich MitarbeiterInnen im Tagesverlauf
begegnen. Das Thema Homeoffice
wurde plötzlich aktuell.

Aber so langsam kehrt die Normalität
in unser Haus zurück. Seit Mitte Mai
beraten wir wieder persönlich unter
strikter Einhaltung aller Hygienevor­
schriften. Das Haus ist nach wie vor
geschlossen, eine offene Sprechstun­
de gibt es noch nicht. Beratungster­
mine müssen telefonisch vereinbart
werden, die Klienten werden an der
Haustür abgeholt.
Seit letzter Wo­
che hat nun auch
die Kleiderkammer
wieder von Diens­
tag bis Donners­
tag geöffnet. Es
darf immer nur e­
ine Person die Klei­
derkammer besu­

chen. Kleiderspenden müssen im Vor­
feld mit Frau Krull (05331/26005)
abgesprochen werden.
Alles in Allem sind wir sehr froh, wie­
der in unseren Arbeitsalltag zurück­
zukehren, wenn auch noch unter ver­
schärften Bedingungen. Wie heißt es
doch so schön. Wir schaffen das!

Andreas Piltz

Caritas und Corona
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Freitags geben wir entweder eine
Tasche mit Lebensmitteln (Wert
etwa 15,- €) oder einen Lebensmit­
telgutschein im Wert von 10,- € an
Bedürftige aus. Dabei sind wir auf
Ihre Unterstützung angewiesen. Le­
bensmittelspenden können auf dem
Josephsaltar in der St.-Petrus-Kir­
che abgelegt oder eine Geldspen­
de auf das Konto der Pfarrei St. Petrus
überwiesen werden:
Darlehnskasse Münster
IBAN: DE06 4006 0265 0038 0138
01
Stichwort: St. Petrus hilft

"Petrus hilft"

Bitte rechnen Sie in allen Gottes­
diensten mit strengen Hygienevor­
schriften. Ist eine Anmeldung er­
forderlich, kann diese im Pfarrbüro
telefonisch unter 05331 920310,
per E-Mail (Thorsten.sonnenbur­
g@bistum-hildesheim.net) oder on­
line (s.unten) erfolgen.

Messen, die per Livestream über­
tragen werden, finden Sie auf un­
serer Homepage: https://kath-kir­
che-wolfenbuettel.de oder hier:

Gottesdienste



Gottesdienstordnung vom 19. Juli bis 26. August
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